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IVN .

Ueckargemünd .

Die Anordnung des Feſtes war den ſchon beſchriebenen

ähnlich ; aber das Erhebende der Feier lag nicht in den äußeren
Norg v0 ſgünd in Hofſto 8 It 0 0 N 8
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SV * NVeitnMeine Freun

In dieſem Augenblick , in dem ich hier unter Gottes freiem

Himmel vor Euch ſtehe , um ein freies Wort zu Euch zu

reden , feiern 100 und aber 100 Gemeinden im Lande den

heutigen Tag : den Tag , an dem vor einem Vi

dem Lande die Verfaſſung zu Theil ward

Tages , ſie iſt ein ſchönes Feſt , das uns ar
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Hier zum erſtenmal mitgetheilt



geladuüte

ney

fretem

konnte nick

e Zeit und die Geſchichte rühmt von den damaligen

Deutſchen , daß ſie die tugendhafteſten , die

charakterfeſteſten nne Erde waren

0 „ die Sitten

1 ‚ 1 Be Fli

D10

0 1das Land , d Bürger ſucht

NN 1 ſchützen er Bal Aber

ſchutzlos preisgea von übermüthigen Söldl gen

ch, er war das elendeſte zuf

r trüben Zeit, da nicht mehr auf freien Volks

wo

ie Mächtigen en, wo der Bürger

r Bauer Alles tragen mußten , wo man die Steuern
0 ine thei ch Deutſchland ver

pflanzte , die da heißen , Fruchtzehnte zlut⸗ , Neubruch

zroße und eine Zehnten , 2 hs Bienen und Honig

ten , Jagdfrohnden Herichts Straßenbau⸗ , litair

1, Beifuhr und wie ſie alle heißen , und wo für das

Ve kühr , ſtatt Geſetz ga d Büttel die

Vesp D Landmann d

meine Fre dieſer traurigen Zeit ? dieſer abſcheul
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oder abgeſchafft ? Seit dem Beſtehen unſerer Verfaſſung ,

deren fünfundzwanzigſten Geburtstag wir heute feiern . Aber

darum wollen wir ihn auch feiern , dieſen ſchönen Tag .

Wenn nun Jemand fragt , worin liegt denn das eigentliche

Weſen der Verfaſſung , wodurch ſie fähig wird , ſolche Wohl

thaten hervorzubringen , ſo iſt die Antwort die : darin , daß

ſeit der Verfaſſung nicht mehr die Großen allein , die Miniſter

und Herren , über das Land nach Belieben ſchalten und walten ;

ſondern daß ſeit der Verfaſſung auch das Volk ein Wort

mitzureden hat , und zwar von Rechtswegen ; denn ich frage

Euch , meine Freunde : wenn irgend Jemand zu Euch käme

und ſpräche : hört , in Euere Familienangelegenheiten , in Euer

Hausweſen ſollt Ihr kein Wort mitreden , das beſorge ich,

ohne Euch zu fragen ; was würdet Ihr dem antworten ? Gewiß

würdet Ihr ihm antworten : laſſe mich nur meine eigenen Ange

legenheiten ſelber beſorgen , das verſtehe ich am beſten . Nun ,

meine Freunde , alle Regierungsangelegenheiten ſind Landes —

angelegenheiten , ſind des Volkes eigene Angelegenheiten , und

ſo verſteht auch Niemand des Volkes Angelegenheiten beſſer

2zu verwalten , als eben das Volk ſelbſt .

Iſt das nicht Jedem ſo klar , wie dieſe Sonne ? Weil

aber nicht das ganze Volk , weil nicht alle Bürger des Landes

zuſammen die Geſchäfte beſorgen können , ſo wählen wir

unſere Vertreter und gerade weil kein Geſetz gemacht werden

kann , weil keine Steuern aufgelegt werden können ohne dieſe ,

und weil die Vertreter des Landes alle Beſchwerden des

Volkes ausſprechen , weil ſie nicht unterlaſſen , das zu verlangen ,

was dem Volke Noth thut , und weil dies , wenn ſie es ſtandhaft

immer verlangen , auf die Dauer doch nicht verweigert werden

kann , — darum , meine Freunde , hat die Verfaſſung ſo gute

Früchte getragen , gerade darum feiern wir ſie heute . Darum

gerade iſt auch klar , daß Alles auf die Vertreter des Volkes

ankommt , — und da dieſe vom Volke gewählt werden , —

daß Alles auf das Volk ankommt ! Dies ſehen wir auch , wenn
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wir einen Blick auf die Geſchichte unſerer Verfaſſung werfen .

Ich will bei ihrer Geburt anfangen .

Als Napoleon unſer ſchönes Vaterland , unſer herrliches

Deutſchland unterjochte , o da war eine ſchwere , eine ſchmach

volle Zeit . Wie bedauere ich Euch , Ihr alteren Männer ,

die Ihr jene traurige Zeit erleben mußtet , jene Zeit , in der

ſelbſt deutſche Fürſten den Fahnen des Feindes folgten . So

wie das deutſche Volk unterjocht war , ſo waren es auch ſeine

Fürſten . Napoleon war der Herr , und er verjagte ſie aus ihren

Ländern oder ſchnitt ſie ihnen zu , wie es ihm beliebte . Da

ſie unter dem Joch , und wünſchten , daraus erlöſt zu

de Sie fühlten , daß ihre Soldaten nicht , daß nur das

Volk ſie retten könne , und zu dem deutſchen Volke ſprachen

ſie : rettet unſere Throne und wir geben Euch Freiheit , geben

Euch freie Verfaſſungen .

4Oas eutſch eVolk , für dieſen Kampfpreis begeiſtert , griff

zum Schwert , vergoß heldenmüthig ſein Blut , und der Feind

ward verjagt . So entſtanden die Verfaſſungen , ſo entſtand

auch unſere .

Großberzog Karl hielt ſein Wort , und unterzeichnete die

Verfaſſung heute vor 25 Jahren . Ehre ihm dafür , Ehre

aber vor Allem den tapferen Deutſchen , die ſie erkämpften

auf dem blutigen Schlachtfeld .

Als ſo die Verfaſſung geboren war , zeigte ſie ſogleich ,

daß ſie nicht als ſchwächliches Kind auf die Welt gekommen .

Gleich auf dem erſten Landtag verlangten freiſinnige

Abgeordnete , was dem Volke Noth that . Sie verlangten

Abſchaffung der Frohnden und alten Abgaben , Ablöſung des

Zehnten , ein Landwehrgeſetz , damit nicht der Reiche ſich los

kaufe und der Arme allein als Soldat diene , eine freie

Gemeindeordnung , Aufhebung der Cenſur , öffentliches und

mündliches Gerichtsverfahren , Verminderung der Abgaben

u. ſ. w. Doch ging die Regierung des damaligen Großherzogs

Ludwig nur auf das Wenigſte ein und es kam der zweite
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Auf dieſem wollte die Kammer nicht ſo viel

lige Militär bewilligen , als gefordert
8 ˖ F Videruherer Zeit her nei itder

e Kamm und rder das 2
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zu bearbeiten

gehorchten , wie die guten Sch

zwei Landtage , 1825 und 1828 , wie me e nicht

wünſchen kann. Jene zahme Ständeverſammlung ward

denn auch benutzt , um die Verfaſſung ſelbſt abzuändern . Ja

in jener Zeit lebte im Volke noch ſo wenig Ueberzeugung von

dem Werthe einer Verfaſſung und von den en, die den

Volke gebühren , daß es oſt Gemeinden im Lande gab, die

ch 9 24 1 0 1 N Ppet *

Da kam das Jahr 1830 . In jenem Ja llte Carl X

König Frankre den Franzoſen da

Preſſe nehn Das wackere franzöſiſche Volk aber einen

gengeſetzt W d t König . Dieſes
R Vie viyft 2 K 8 1 f

fühl daß es in vielen Stücken ga en Willen

regie s Gefühl, daß nicht das Volk der Re

ſondern die wegen da ſet , ward

und mächtig , und die Regierungen mußten damals dem Volks

willen nachgeben

In jener ſchönen Zeit hatten daher auch die deutſcher

Ständeverſammlungen ſo viel Gewalt , Gutes durchzuſetzen ,

und zu dieſer Ständeverſammlung in Baden , zum Landtag

1831 , fielen die Wahlen durchgängig freiſinnig aus . Daher

geſchah es auch , daß auf dieſem Landtag , welchem unſer

jetzt regierender Grof erzog mit Freundlichkeit entgegen kam ,

die wohlthätigſten Geſe zu Stande gebracht wurden .

Damals war es , wo die abſcheulichen Frohnden abgeſchafft

wurden , wo der edle v. Rottet auf Ablöſung der Zehnten
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Syſtem der Regierung , über die Willkür der Amtleute , über
das abſcheuliche geheime Gerichtsverfahren , über die große
Maſſe Soldaten , die wir ernähren müſſen , und darüber , daß
nicht Jeder , wie in der preußiſchen Landwehr Soldat ſein müſſe ,
—über die ungleiche Beſteuerung u. ſ. wV.

Aber , meine Freunde , mehr kann die Kammer nicht thun und
hier will ich mich gegen diejenigen erklären , die ſo oft ſagen :
was nutzen uns all ' die ſchönen Reden in der Kammer , es
bleibt doch Alles nach wie vor . Ach , wie kurzſichtig ſind dieſe
Menſchen ! Was würdet ihr zu einer Gemeinde ſagen , die

zu ihrem Bürgermeiſter ſpricht : Lieber Mann , da haſt du
die Gemeindekaſſe , was brauchen wir den Gemeinderath und
den Bürgerausſchuß , die da viele Worte machen , weißt du

was , die brauchſt du in Zukunft gar nicht mehr zu hören ,
mach ' du mit unſerm Geld , was du willſt . Wahrlich , und
wenn der Bürgermeiſter der bravſte Mann wäre , ihr würdet

ſagen , dieſe Gemeinde iſt verrückt . So wohlthätig es aber
iſt , daß Gemeinderath und Ausſchuß dem Bürgermeiſter gegen —
überſtehen , damit nichts gegen den Willen der Gemeinde

geſchehe , eben ſo wohlthätig iſt es , daß die Vertreter des
Volks der Regierung gegenüber ſtehen , damit nichts gegen
den Willen des Volks geſchehe .

Leſet die Geſchichte des vorigen Jahrhunderts ; da hatte
man in Deutſchland keine ſolche Ständekammern , wie jetzt ,
und wie wurden damals die Staatsgelder für Schlöſſer und
Gärten , für Maitreſſen und Lurus aller Art verſchwendet .
Jetzt aber , wo nach unſerer Verfaſſung kein Geld ohne Be⸗

willigung der Stände ausgegeben werden darf , jetzt kommt

dieß nicht mehr vor .

Alſo , Uebles verhüten kann unſre Kammer jedenfalls , und
das iſt ſchon unendlich viel werth ; aber freilich , ſie kann nicht
immer ſogleich gute Geſetze durchſetzen , denn wenn auch das
Volk durch ſeine Vertreter einſtimmig forderte , daß auch die
Kapitaliſten beſteuert werden , oder das Heerweſen volksthüm
lich werde , daß die Preſſe wieder frei werde , oder daß alle
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gerichtlichen Verhandlungen öffentlich und mündlich ſein müſſen ,

ich ſage , wenn dies von dem Volke durch ſeine Vertreter

auch einſtimmig verlangt wird , ſo kann nach unſerer Ver

faſſung auch das wohlthätigſte Geſetz nicht zu Stande kommen ,

ſobald die erſte Kammer , wo der Adel ſitzt , oder ſobald der

Großherzog Nein ſagt . Wenn daher ein ſolches wohlthätiges

Geſetz nicht zu Stande kommt , ſo ſind dann nicht die Depu —

tirten Schuld daran , ſondern diejenigen , die Nein ſagen .

Aber ſolche wohlthätige Geſetze , wenn ſie nur ſtandhaft und

fortwährend verlangt werden , kommen dadurch doch endlich

zu Stande , denn durch die Reden in der Kammer bildet ſich

ffentliche Meinung , und dieſe öffentliche Meinung iſt

55e Rey unauch eine en welcher am Ende Alles weichen muß , wie

wir im Jahre 1831 geſehen haben .

Habe ich nun aber in meinen bisherigen Worten Euch

gezeigt , welche große Wohlthaten die Verfaſſung durch die

Wahl der Volksvertreter bringen kann , und ſchon in ſo rei —

chem Maaße gebracht hat , ſo iſt an ſich klar , daß dieſe

Wohlthaten von der Wahl dieſer Volksvertreter , alſo vom

Volke abhängen .

Meine Freunde ! Unſere Verfaſſung iſt blos ein Körper .

Die Rechte , die ſie dem Volk gewährt , ſind nur Glieder ,

Arme und Beine . Wir können mit unſern Gliedern Gutes

und Böſes verrichten , wir können mit unſern Händen ſäen

und erndten , wir können ſie aber auch zum Böſen gebrauchen .

Es kommt auf den Geiſt an , der in dem Körper wohnt ,

wie er die Glieder benützt

So auch die Verfaſſung ; ſie kann zum Fluch und zum

Segen führen , es kommt alles auf das Volk an , wie es die

Verfaſſung benutzt . Je beſſer das Volk , je kräftiger , je

tugendhafter , um ſo ſchöner werden die Früchte ſein , die die

Verfaſſung bringt . Wenn daher oft gefragt wird : wann wird

es beſſer werden ? ſo kann man antworten : wenn die Menſchen ,

wenn wir beſſer werden , dann werden auch die Zeiten beſſer

werden , denn die Menſchen machen die Zeit ſelbſt .
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die Franzoſen ſind freie Völker ,

und tapfer f1 ind und ſich keine

So auch bei uns : wenn wir uns

Alles gefallen laſſen , wenn wir unſere Rechte nicht gebrauchen ,

wenn wir uns vor jedem Beamten tief bücken und blindlings

thun was er ſagt , wenn wir ſtatt charakterfeſte Männer

bequeme Haſenfüße ſind , die lieber Alles gehen laſſen , wie es

geht , nur damit wir kein unangenehmes Wort zu hören

brauchen , nur damit Niemand ſchief anſieht ; u de

Bauer nicht fühlt , daß er es iſt , der die Erde pflügt , und

im Schweiße ſeines Angeſichts die Frucht baut , ohne die kein

Miniſter und kein Fürſt leben kann , wenn der Bürger nicht

fühlt , daß er durch ſein hartes Handwerk die Steuern erſchn

ohne di läſte gebaut keine Wachtparaden gehalten

werden f r nährende ,

die Andern aber der verzehrende Stand ſind, d freilich iſt

es kein Wunder , wenn man vor B r und Bauer , alſo vor

dem Volke , keine Acht at , und ſich um Begehre

und Wünſche nicht bekümmert Dann freilich werden die

Zeiten auch nicht beſſer werden

Wenn aber Bürger und Bauer ihre Rechte k en d5

ſich darauf ſtützen , wenn ſie nicht vor eamten erſchrecken ,

und auch in der Amtsſtube ſich nichts gefallen laſſen , wenn ſie

namentlich bei der Wahl der Wahlmänner und der Land

ſtände ſich nicht irre mache ſſen , ſondern wirklich unabhängigenla

Dkräftige Männer wählen : ann , meine Freunde , dann wird

es beſſer werden .
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Früchte tragen , und die Sache des Guten und Wahren wird

dann nichts mehr zu fürchten haben .

Daß der Eindruck dieſer Worte mächtig war , konnte

man an den vielen naſſen Augen ringsumher wahrnehmen .

Nachdem noch dem Geber der Verfaſſung ein Hoch gebracht ,
ein zweites Feſtlied abgeſungen , und eine Anzahl von Exem

plaren der Verfaſſungsurkunde vertheilt war , bewegte ſich der

Zug in der feierlichſten Stimmung nach dem Gaſthof zur

Pfalz , wo eine große Anzahl ſich zu einem Feſteſſen verei

nigt hatten . Hier brachte der Rathsſchreiber einen Toaſt auf

Se . königliche Hoheit den Großherzog Leopold , der Feſt

redner auf die wackern Bürger Neckargemünds aus , und

nachdem noch mehrere Lieder geſungen worden , und dem

Abgeordneten Baſſermann ein Hoch gebracht war , nahm

derſelbe herzlichen Abſchied , und fuhr in freundlicher Beglei

tung nach ſeiner Vaterſtadt zurück .
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